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flll Samstag. Sen 25. Juli 1914. 24. Ichrgo g.
guf de9 pielTers Schneide. einer Bewegung Einhalt zu gebieten, welche

Mr vüerreicb-Ungarn gibt eg kein Zurück mehr ; daS
L» und deutlich der scharfe Ton seiner Note,
^itbren Zeilen springt dem Leser mit flammenden
>die MobilmachungSorder entgegen. Der Diplomat

«nr die Feder geführt, den dröhnenden Unterton bat
. d« Keneralstab gegeben. DaS u»rd noch besonders

' durch eine
Ütrkularnoter

>»Ie österreichischenBotschafter in Berlin, Baris . London,
Petersburg und Konstantinopel überreicht haben.

A nach Überreichung dieser Note in Belgrad hat
österreichische Regierung den Inhalt derselben den
m mitteilen lassen, damit diese offiziell Kenntnis
«halten. Außerdem bat fie noch einen wettereu

t getan, worüber folgendes Telegramm berichtet:
Wie», 24. Juli . Die österreichischen Botschafter

feg hm oben genannten Mächten bei der Überreichung
1 Abschrift der Note an Serbien noch eine längere Er»

abgegeben, in der es heißt : Serbien wurde
der Hort eine» verbrecherische « Agitation.

, bildeten sich Vereine und Vereinigungen , die dazu be-
i waren, auf österreichisch-ungarischem Territorium

hervorzurufen. Diese Vereine und Bereinigungen
l ,11 Ihren Mitgliedern Generale und Diplomaten,

te und Richter, mit einem Worte, führende
hkeiten der offiziellen und nichtoffiziellen Welt

Achs. Der Geist der Verschwörung, der die
Kreise Serbien » beherrscht, und der

tigen Spuren in de« Annalen der
R Geschichte hinterlassen hat, « ist seit der
BÄkankrise im Wachsen begriffe». Mitglieder

sHanden, die bisher in Mazedonien Beschäftigung
haben sich der terroristischen Propaganda gegen
Ungarn zur Verfügung gestellt. Die serbische

hat sich nicht bemüßigt gesehen, gegen diese
denen Österreich-Ungarn seit Jahren auSgeseßt

s in irgendeiner Weise einzuschreiten. Die Königlich
«sche Regierung hat sohin der feierlichen Erklärung
«31. März 1909 nicht Genüge getan und sich solcher-
^ in Widerspruch gesetzt mit dem Willen Europas,

dem Nachbar seiten» Österreich-Ungarn » bekundete
«Men hat jedoch die BorgangSwetse de» Königreichs
-̂rändert, daS fortfuhr. auf seinem Territorium eine

zu dulden, deren
traurige Folge»

I . der ganzen Welt offenbar wurden, an
s! *« Thronfolger der Monarchie und seine

* Gemahlin einer in Belgrad entstandenen Ber-
t u u *!!? Opfer fielen . Bei dieser Lage der Dingt
Jrjf *.*; und K. Regierung genötigt gesehen einer,

bringenden Schritt in Belgrad zu unternehmen
«Mratt die serbische Regierung dazu zu bringen

Ae %
Die Fremdenlegion.

rminjj und Aufklärung von Otto Luthe.
lBnö' _ _ Nachdr. verboten.

nifa *« * ** Ikstel das Sokdatenteven . Die Frage
^ pe damals häufiger an

gerichtet wurde , ob ich nicht kapitulie-
" nicht unvorbereitet . SS hatte

Sturm zu Hause gegeben, schließlich
»VVmuOnkel, bestürmt von den Bitten meiner

»w, ,, "bgefunden, kurzum, ich kapitulierte und
di» befördert ; nach dem Manöver

, die ich, solange die übrigen Ein-
»Htt öS bet der Kompanie waren , trug , entfernt,

?kbe Sing ich an die neue selbstbe-
fafaT Anfangs wollte mir wohl das Wohnen

* « mehreren Kameraden aus einem

i >' 3 ®en' doch gewöhnte ich mich auch

«es v.^ ^ 'terduro kommandiert und nun ging
1 auch Ei? Denken Sie sich, ich sehe Ihnen

mit k ^ waren , ständigen Urlaub , gar
? Zium,̂ i!*! ^ "wpanie zu tun . bald auch ein
1 ^ "langt , daß ich anfangs nach
* steißig zu Hause arbeiiete;
^ 3ablü,̂ «^ llchen Wohnzimmer ging dies nicht

borub̂ " ' km ich unterstellt war und der
Mnhl gesinnt war . steckte sich hinter

ersten Gelegenheit , der Haupt-
vor Wechnachteu beurlaubt , nnd ein'wF 0** füfirt. v! veurlauor , uno ein

ichb»s *a 5 Kompanie , wurde es bewerkstel-
8 * rrhielt «.,7 .̂ de« Portepeefähnrtch freigehalten«
? ^ hrn«, " i dem Bemerke«. eS solange in Ge-
fäht. <rC li, nn<n. bis ein Fähnrich zur Kam-
**  W *. W de» Selb der Kamera-

- Unteroffizier ein schönes, großes Zim¬

die Sicherheit österreich -llngarns
bedroht. Die K. und K. Regierung ist überzeugt, sich,
indem fie diesen Schritt unternimmt , im vollen Einklang
mit den Gefühlen aller zivilisierten Nationen zu befinden,
die e» nicht zugeben könnten, daß der Königsmord zur
Waffe wird , der man sich ungestraft im politischen Kampfe
bedienen dürfe, und daß der Friede Europas unausgesetzt
durch Umtriebe gestört werde, die von Belgrad ausgehen.

Diese Erklärung Österreich-Ungarns schließt mit den
Worten : Zur Unterstützung des Gesagten hält die K. und
K. Regierung zur Verfügung der Regierung ein Dossier
bereit, das über die serbische Propaganda und deren
Zusammenhang mit dem Morde vom 28. Juni Aus-
Käruug gibt. _

Das kurzfriftige CUtmiatum.
Dir von dem österreichischen Gesandten in Belgrad

überreichte Note der österreichischen Regierung geht von
der bestimmten Voraussetzung auS, daß das Serajewoer
Attentat in Serbien selbst . ausgeheckt' und von amtlichen
Stellen — Offizieren und Beamten — unterstützt und be¬
günstigt worden ist. Der serbischen Regierung wird in
klaren Worten vorgeworfen , daß sie das . verbrecherische
Treiben ' gegen Österreich und seinen Besitzstand geduldet
und nichts zu seiner Verhinderung getan habe. Die
Attentäter von Serajewo haben ihre Waffen und Bomben
von serbischen Offizieren und Beamten erhalten und find
von ihnen in deren Handhabung unterwiesen worden.
Bomben und Waffen stammen nachgewiesenermaßen auS
serbischen Arsenalen. Angesichts dieser schwer belastenden
Umstände verlangt Österreich Genugtuung innerhalb von
48 Stunden bis zum 25. Juli , 6 Uhr abends.

Österreichs zehn Forderungen.
AlS Sühne hat Österreich zehn Forderungen an

Serbien gestellt, auf deren unbedingter Erfüllung es be¬
steht. So verlangt eS die Unterdrückung aller auf¬
reizenden Veröffentlichungen gegen Österreich, Auflösung
deS hetzerischen Vereins . Narodna Obrana ' , Entfernung
jeder antiösterreichischenPropaganda aus allen Lesebüchern
und Lehrmitteln und Entlassung aller schuldigen Offiziere
und -Beamten, die Serbien namhaft gemacht werden.
Hart aber gerecht ist dann das Verlangen eines serbischen
feierlichen Widerrufs von folgendem Wortlaut:

»Die Königlich serbische Regierung verurteilt die
gegen Österreich-Ungarn gerichtete Propaganda , d. h.
die Gesamtheit jener Bestrebungen, deren letztes Ziel es
ist, von der österreichisch-ungarischen Monarchie Gebiete
loszutrennen , die ihr angehören, und sie bedauert auf¬
richtig die grauenhaften Folgen dieser verbrecherischen
Handlungen . Die Königlich serbische Regierung bedauert,
baß serbische Offiziere und Beamte an der vorgenannten
Propaganda teilgenommen und damit die freundnachbar¬
lichen Beziehungen gefährdet haben, die zu pflegen sich
die Königliche Regierung durch ihre Erklärung vom
31. Mär » 1909 feierlichst verpflichtete. Die Königliche

mer nach der Straße mit Kommode und Spiegel , wäh¬
rend die ältesten Sergeanten zu mehreren nur ein klei-
»Äs Zimmer nach dem Hofe bewohnten . Der Raum
war so eng bemessen, daß nicht einmal die Funktions-
anteroffiziere , Fourier -, Schieß- und Kammerunteroffi¬
ziere, ihr eigenes Zimmer hatten . Doch ich will mich
nicht in Einzelheiten verlieren . Nach zwei Jahren bin
ich zum Sergeanten befördert worden , immer noch im
Kommando auf demselben Zahlmeisterbureau , nur un¬
terbrochen durch eine dreimonatige Kommandierung zur
Intendantur . Dann kam die Neuformierung der Regi¬
menter bis 145 und da gab es seine Stellen . Unsere
alten Aspiranten meinten , beim 16. Armeekorps wür-
de« ihnen die gebratenen Tauben in den Mund fliegen,
meldeten sich schon lange vorher freiwillig zu den drit¬
ten Batalllonen , um ja nur schnell befördert zu wer¬
den. Manche Hoffnungen sind ja schnell in Erfüllung
gegangen, mancher andere aber hatte es früh genug er¬
kannt, daß die Spekulation falsch war und ging lieber
mit zwölfjähriger Dienstzeit ab , als noch ein Jahr lang
als Vtzefeldwebel auf die Beförderung zum Zahlmei¬
ster zu warten . Auch ich wurde zum Aspiranten beför-
dort. Wie machte sich die Uniform so schön, wie war
mettw Mutter so stolz auf mich, wenn ich auf Urlaub,
beinahe alle Sonntage , mit ihr und dem Onkel in
Köln spazieren ging . Auch über diese Jahre will ich

'«Weggehen. Ich lernte ein Mädchen kennen und lie-
wtr verlobten uns bald , nach dem Manöver sollte

jrtt sein; da kam das Unglück. Nicht durch Zufall.
> -4 dnrch andere Leute herbeigeführt , durch meine
schuld. Ich war als stellvertretender Zahlmeister mit
ins Mar - ' er gegangen für den Bataillonszahlmeister,
der einer > rankhett wegen in der Garnison blieb. Beim
Einrücken in die Garnison , schon einige Tage vorher,
stimmte meine Kaffe nicht, ich habe mir aber , da ich
nir nichts bewußt war , daraus nichts gemacht, in dem
Glauben, nach dem Einrücken wird sich der Fehler schon
finde», im schlimmsten Falle legst du das Fehlende zu,
tS  bandelte sich nur um eine Kleiniok-tt . Wie aekaat.

Negierung , die leben Gedanken oder ledeu B » einer
I Einmischung in die Geschicke der Bewohner,, - immer

ein Teil Österreich-Ungarns ist, mißbilligend ^.ückweist,
erachtet es für ihre Pflicht, die Offiziere, " 'inten und
die gesamte Bevölkerung des Königreichs g uz ausdrück¬
lich darauf aufmerksam zu machen, daß sie künftighin
mit äußerster Strenge gegen jene Personen oorgehen
wird , die sich derartiger Handlungen schuldig machen
sollten, Handlungen , denen vorzubeugen und die zu
unterdrücken sie alle Anstrengungen machen wird ."
Diese Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der
Königlichen Armee durch einen Tagesbefehl Seiner
Majestät des Königs gebracht und in den offiziellen
Organen der Armee veröffentlicht werden.

Weiter wird gefordert eine strenge gerichtliche Unter¬
suchung in Serbien unter Mitwirkung Österreichs, sofortige
Verhaftung des serbischen MajorS Tankosic und eines ge¬
wissen Ciganovic wegen Mitschuld an dem Serajewoer
Attentat , Verhinderung des Schmuggels von Waffen und
Explosivkörpern nach Österreich, Aufklärungen über die
nicht zu rechtfertigenden Äußerungen serbischer Funttionär«
in Serbien und im Auslande , die, ihrer offiziellen
Stellung ungeachtet, nicht gezögert haben, sich nach dem
Attentat vom 28. Juni in Interviews in feindlicher Weise
gegen Österreich-Ungarn auszusprechen und endlich so-
fortige Verständigung Österreichs über die von Serbien
getroffenen Maßnahmen.

Der Mordpkan von Serajewo.
Auch das Ergebnis der Untersuchunggegen die Mord¬

buben von Serajewo wird der serbischen Regierung in
der Note mitgeteitt . DaS Ergebnis ist folgendes: Der
Plan , den Erzherzog Franz Ferdiriarkd wahrend seines
Aufenthalts in Serajewo zu ermorden, wurde in Belgrad
von Gabrilowitsch , Princip . Nedeljko. einem gewissen
Milan Ciganovic und Trifko Grabes unter Beihilfe deS
MajorS Voja Tankofic beschlossen. Die sechs Bomben
und vier Browningpistolen samt Munition , deren sich die
Verbrecher als Werkzeuge bedient haben, wurden dem
Princip . Gabrinowitsch und Grabes in Belgrad von einem
gewissen Milan Ciganowic und dem Major Voja
Tankosic verschafft und übergeben. Die Bomben sind
Handgranaten , die dem Waffendepot der serbischen
Armee in Kragujewatz entstammen. Um daS Ge¬
lingen deS Attentats zu sichern, unterwies Ciganovic
den Princip , Gabrinowic und Grabes in der
Handhabung der Granaten und gab in einem Walde
neben dem Schießfelde von Topschiedrr den Princip und
Grabe « Unterricht im Schießen mit Browningpistolen.
Um dem Princip , Gabrinowic und Grabes den Übergang
über die bosnisch-herzegowinische Grenze und die Ein-
schmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde ein
ganzes geheimes Transportsystem durch Ciganovic organi-
siert. Der Eintritt der Verbrecher samt ihren Waffen
nach Bosnien und Herzegowina wurde von den Grenz-

1 Hauptleuten von Schabatz und Losnica sowie von den
Zollorganen Rudivoj Grbic von Lsnitza mit Beihilfe

l mehrerer anderer Personen durchgeführt.

gleich nach dem Einrücken übergab ich dem Zahlmeiffei
die Kasse und teilte ihm dies mit , bat auch gleichzeitig
für den nächsten Tag um Urlaub nach Köln, um Geld
*“ $?£ ? • r" ste noch am Hellen Nachmittag ab.
Inzwischen hatte ein Feldwebel , dem ich aus Versehen
bas mir fehlende Geld zuviel gezahlt hatte , dies nach
also vielleicht fünf Tagen seinem Hauptmann eingehän-
bist - und dieser, vielleicht um sich lieb Kind zu machen,
vielleicht auch um mich zu schädigen, es gab damals
fortwährend Reibereien wegen des Verpflegungsrappor-
tes zwischen der Kompanie nnd dem Zahlmeister , es
dem Major gemeldet und übergeben. Einfacher , käme-
radschaftlicher dem Zahlmeister aegenüber wäre es ge¬
wesen, wenn er es diesem ansgehändigt hätte . Kurz
und gnt , ich habe kaum die Garnison verkästen, wird
vom Regiment eine Kassenrevision veranlaßt , das Manko
natür ' - gefunden. Mein Zahlmeister , der von dem ja
aufgek ten Irrtum ebensowenig wußte wie ich. schickte
in mei : Bwhnung , läßt mich rufen . Ja , ich war un¬
terwegs »ach Köln . Dort angekommen, erwartet mich
schon ehW  Depesche , die mich mit dem nächsten Zuge
zurücknM Ich habe gerade noch Zeit , meinen Onkel
aufzusuchen, mir das fehlende Geld von ihm zu holen
und zurückzureisen. Am Bahnhof erwartet mich der
Zahlmeister , macht mir Vorwürfe , stellt die Angelegen¬
heit als Unterschlagung hin , sieht schon meine Degra-
datton vor Augen usw. Ich versichere ihm, daß ich
mir nichts bewußt bin, teile ihm mit , daß ich das Nö¬
tige habe, um es sofort decken zu können. Der Mann
ist furchtbar aufgeregt , ich freilich nicht minder . Wi,
trennen uns , ich gehe in meine Wohnung , treffe dor,
einen guten Kameraden , der schon lgnae aus mich ae-
wartet bat . den Reaimentsschreiber.

Forts,tz'ina solgi
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Der auffallend scharfe To « .
Die österreichischeNote an Serbien ist in einem s»

scharfen Ton gehalten, wie man ihn gemeinhin in einem
diplomatischen Schriftstück nicht zu finden gewohnt ist.
Gewiß ist es notwendig , mit Serbien - deutsch" zu
sprechen, wenn man verstanden werden und etwas er¬
reichen will . Indessen hat es den Anschein, als ob für
die scharfe Sprache auch noch andere Momente ausschlag¬
gebend gewesen find. Darauf lassen zwei Umstände
Mt einiger Sicherheit schließen. Einmal wird
von König Peter selbst ein Schritt verlangt , der für diesen
höchst peinlich sein muß, und dann droht Österreich noch
mit einem Dossier , das zwar den Mächten noch nicht, aber
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden ist. Man
geht also wohl kaum in der Vermutung fehl, daß Öster¬
reich Beweismaterial für die Annahme hat, daß die Fäden
der Verschwörung nicht bei den zunächst beschuldigten
serbischen Offizieren und Beainten zusammenlaufen , sondern
stch noch weiter bis in beträchtlich höher stehende Kreise
deS Hofes verfolgen lassen. {

• j
Die Entscheidung liegt in Petersburg.

Sofort nach Bekanntwerden der österreichischen Note
in Petersburg wurde ein außerordentlicher Ministerrat
zusammenberufen , der am Freitag um 2 Uhr zusammen¬
trat . In Petersburg muß die Entscheidung fallen , ob
Serbien isoliert bleibt oder russische Unterstützung findet.
Der Anficht ist auch ein hervorragender Berliner Diplomat,
der ruhig in die Zukunft sieht und erklärt: . Die serbische
Regierung wird die Forderungen annehmen , so hart
fie zweifellos auch sind: aber eine Lösung be¬
deutet diese Annahme keineswegs . Die Schwierig¬
keiten werden bestehen bleiben, denn im Herzen
deS Offizierkorps , im Herzen der Intelligenz und
bei der serbischen Presse wird an der gegen die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie nun einmal bestehenden
Strömung nichts geändert werden. Ich stimme auch bei,
daß das Entscheidende für die jetzige Krisis die Haltung
der Petersburger Regierung ist, und da bin ich der Über¬
zeugung , daß man Serbien raten wird oder schon geraten
hat, die Bedingungen Oslerreich-Ungarns anzunehmen ."

Legeifterung in Men unä Luclapekt.
Im ungarischen Abgeordnetenhaus hat Minister¬

präsident Graf Tisza eine Rede zur Lage gehalten , die
Opposition und Regierung fest zusammengeschweißt hat
und eine gewaltige patriotische Kundgebung auslöste.

Budapest , 24.  Juli . Ministerpräsident © ruf Tisza er¬
klärte im Abgeordnetenhaus : „Die Regierung ist bis zur
äußerste» Grenze der Geduld gegangen . In der Über¬
zeugung , daß unser Borgeheu durch die Lcbensiutereffeu
der Monarchie gefordert wurde, werden wir die gesamte«
Folge » trage «." Die Rede wurde mit stürmischem Beifall
aufgeuomme » und dem Grafen wurdcn stürmische Ovatioue»
zuteil . Rameus der gesamte» Opposition sagte Graf
Andrasfy der Regierung Polle Unterstützung zu.

Wie », 24. Juli . Falls de» SS . d. M ., abends S Uhr
krUre befriedigende Autwort seitens SerbieuS erfolgt , wird
u»ch in der Rächt zum Sonntag die Mobilisierung an»
georduet und Sountag früh durch Maueranschläge kund-
getan werde« .

Allgemein betrachtet man in Österreich die Note als
den erlösenden Schritt nach so langer Zeit dumpfer Un¬
gewißheit . Es herrscht allenthalben in der Bevölkerung
große Genugtuung und jeder ist gern bereit, zu den
Fahnen zu eilen.

Verschiedene Meldungen.
Berli « , 24. Juli . An der Nachbörse wurde hier von

Paris aus ein Gerücht verbreitet, wonach auf ein Ein¬
lenken Serbiens gerechnet werden könne.

Serif « , 24. Juli . Berliner gut unterrichtete politische
Kreise verstchern, daß Deutschland und Italien der
österreichisch-ungarischen Regierung ihre vollste Billigung
rusgesprochen haben.

Belgrad » 24. Juli . Ministerpräfident Paschitsch ist
aon seiner Reise in das Innere sofort hierher zurück-
zekehrt.

Berlin » 24. Juli . An der hiesigen Börse rief die
Verschärfung der Lage heute starke Kursrückgänge hervor.
Die deutschen Anleihen hielten sich gut, die französische
iank aber l s/4 Prozent unter den Ausgabekurs . Besonders
in Mitleidenschaft gezogen wurden russische und öster¬
reichische Werte , doch wiesen auch die führenden heimischen
Jndustriewerte , trotzdem verschiedentlich Interventionen
der Banken zu bemerken waren, Rückgänge von 3 bi8 4
o. H. auf.

Wien , 24. Juli . Hier verlautet , daß Kaiser Franz
Josef aus Ischl nach Wien zurückkehren und einen Kronrat
abhalten wird.

Die beiden Gegner.
Won unserem militärischen Mitarbeiter .?

Sollte es zum Kriege zwischen Österreich und Serbien
kommen, so ist es im höchsten Grade wahrscheinlich, daß
die Serben bei ihrer numerischen Unterlegenheit es nicht
auf einen entscheidenden Kampf an der Donau ankommen
lassen, sondern sich weiter rückwärts konzentrieren werden.
Sie dürften den Österreichern aber manche harte Nuß zu
knacken geben. Das serbische Heer ist kriegsgewohnt und
hat tüchtige Führer . Es zählt im Frieden etwa 80 000
Mann , das Feldheer aber uni faßt 300 000 Köpfe und mit
dem zweiten Aufgebot sogar 600 000.

Auf jeden Fall werden die Serben versuchen, die
österreichische Armee bei ihrem Übergang über die Donau,
der sicherlich gleich nach der Kriegserklärung ins Werk
gesetzt werden wird , empfindlich zu belästigen . Österreichs
Heere können von zwei Seiten in Serbien einrücken, von
Norden her über die Donau , vom Westen her über das
bosnische Gebirge . Die Donau ist bei Semlin über
1000 Meter breit und hat eine Tiefe von 8 bis 10 Metern.
Sie blldet also angesichts des Feindes ein sehr schwieriges
Hindernis . Doch ist dieses für moderne Truppen schließ¬
lich zu überwinden . Die Festungen an der Donaulinie.
Belgrad , Semendria und Kladooo find ganz veraltete
Werke ohne Widerstandskraft gegen die österreichischen
Geschütze. Sie dürften von den Serben kaum hartnäckig
verteidigt werden. Belgrads Mauern können schon vom
österreichischen Ufer eingeschoffen werden.

Auf härteren Widerstand dürften sich die öster¬
reichischen Truppenteile gefaßt machen, die über das un-
wealame Gebirge Bosniens Vorgehen. Sie müssen sich

zugleich durch Seiteukorps gegen einen ,ervt,cyeu « orpo,
oom alten Sandsckak her sichern, und ebenso auch gegen
einen etwaigen Angriff durch die Montenegriner , deren
Haltung sehr serbenfreundttch ist und die vielleicht ver¬
suchen würden, für sich einen fetten Bissen zu erschnappen.
Die österreichischen Truppen in Bosnien kennen den Ge-
birgskrieg durch langjährige Übung aufs trefflicĥ , ob«
auch auf serbischer Seite versteht man sich darauf . Und
hier in den Bergen wird jede Felswand zur natürlichen
Festung und jeder Bauer und Hirte zum Soldaten und
gefährlichen Gegner . Im Gebirge durste Österreich einen
recht heißen Stand hahen.

Kund um die Mocbe.
Wo find die schönen Zeiten hin, da in den heißer

Julitagen der Zeitungsschreiber sich die triefende Stirn
rieb, um seinen Lesern wieder einmal die Seeschlange
ob« eine Mutt « mit Drillingen zu versetzen! Seit
vielen Jahren sorgt nun schon der Orient dafür, daß
der Gesprächsstoff nicht ausgeht . Seit den Tagen
Alexanders und Stambulows war da unten jeden Sommer
etwas los . Meist war es Bulgarien , dann kamen die
anderen an die Reihe, jetzt ist es Serbien , und zwar sehvt

m
Daß die Balkan -Angelegenheiten trotz eines

zweimaligen Waffenganges noch lange nicht zur Ruhe ge¬
kommen sind, wußten wir längst . Auf der gefährlichen
Halbinsel glaubt kein Mensch daran . Erst in dieser Woche
haben wir es gesehen: die Türkei rüstet, Bulgarien rüstet.
Von Rumänien und Griechenland hört man weniger,
aber Me Wasser sind tief , das hat sich gerade an Liesen
beiden Mächten erst vor kurzem gezeigt.

*
Albanien ist noch immer ein Herd des Wirrwarrs.

Fürst Wilhelm will nicht abdanken, und die Rebellen sind
offenbar nicht stark genug, um Durazzo zu stürmen. So
bombardieren denn beide Teile die Großmächte mit Hilfe¬
rufen, Geldgesuchen und „Appellen " an die Humanität,
die Solidarität , die Autorität und sonst etwas . Man soll
nicht prophezeien, aber man möchte meinen , daß es noch
ein paar Wochen so weiter gehen wird.

*

Poincare ist zur rechten Zeit nach Petersburg ge¬
fahren. Wenn der französische Präsident und der russische
Zar sich etwas anderes zu sagen hatten , als in den
offiziellen Trinksprüchen laut wurde , so war die Gelegen¬
heit zu bindenden Abmachungen für die nächste Zukunft
gerade die richtige. Natürlich wird nichts davon gesagt,
was der Chef der Franzosen nach Niederlegung des
silbernen Säbels am Grabe des Zar -Befreiers in seinem
Portefeuille mit nach Hause nimmt . Vor allem wohl eine
projektierte Anleihe. *

Mit weniger Jntereffe als wir ursprünglich erwarteten,
verfolgt die Welt den Skandal Caillaux in Paris . So
reich an Sensationen der Prozeß auch ist, es fehll doch
die richtige Würze. Einmal haben wir jetzt wichtigere
Dinge , um die wtot  uns kümmern müssen, und ferner

ziemlich alles . Die Ehegeschichten
Caillaux sind uns riesig gleich-

lichung der Privatbriefe finden
ade ist es um den Herrn Calmette
wld wenn es wahr ist, daß der

tschen Banken und bei der ungarischen
schnorrt hat, dann werden wohl auch

die FranzosexMD Ml über dies Weltblatt denken. Wir
eriunern an „Figaros " letzte Glanzleistung : die Entrüstung
über die Berurtellung des elsässifchen Urfranzosen Hansi
Waltz, der uns undankbaren Barbaren nach Hinterlassung
von 20 000 Mark den Rücken gekehrt hat. Der Ärmste!
Er dachte, „Figaro " wird ihm den patriotischen Verlust
ersetzen!

wußten wir ja schon
des Herrn und öe“
gültig , und - KV
wir unschön
gewiß ni>
„Figaro"

Amerika, du hast es bester. Der böse Huerta hat
unter Umarmungen und Küssen sein Mexiko verlassen und
ist abgedampft, wohin ? Unbekannt, ist auch gleichgülttg.
Und fein Nachfolger ist nicht Carranza oder Villa oder
sonst ein Räuberhauptmann geworden , sondern ein in den
weitesten Kreisen unbekannter junger Mann namens
Carbajal . Was doch manche Leute für Glück haben.
Dieser Carbajal war Advokat und wurde Abgeordneter.
Vom Abgeordneteusessel siedelte er, was ja in Mexiko nicht
so schwer fällt , auf einen Ministerplatz über. Er hat wohl
selbst nicht geglaubt , daß die Exzellenzherrlichkeit lange
dauern würde . Aber nun dankte Huerta plötzlich ab,
Nachdem er sich lange genug gesträubt hatte, und es soll
mexikanische Tradition sein lwer soll alle die „Traditionen"
bei den alljährlichen Präsidentenwahlen der südamerika¬
nischen Kreolenrepubliken kennen?), daß in solchem Falle
der Minister des Auswärtigen provisorisch die Präsidenten-
geschäste übernimmt . Vielleicht bleibt er es . Wilson , der
Herr von Washington , bat es doch nicht riskiert , die
Mettlische Nachbarrepublik zu verschlucken, es ist bei ein
paar Katzbalgereien in Tampico und Veracruz geblieben.
Möge der Mann , der so unerwartet auf den Thron von
Mexiko geschneit ist, seinem Volke ein Sie i - rden>

politische Rundfebau.
Deutsches Heidi.

+ Die Fortschrittliche Bolkspartei hat durch das für
sie günstige Ergebnis der Stichwahl in Labiau -Wehlau
wieder einen Mandatszuwachs erhalten , so daß sie im
Reichstage die stärkste bürgerliche Partei nach dem
Zentrum ist. Nach dem jetzt vorliegenden amtlichen Er¬
gebnis erhielt der fortschrittliche,Kandidat Bürgermeister
Wagner 1422 Stimmen mehr als sein konservativer
Gegner Amtsrat Schrewe.

* Folgende Warnung vor Meldungen über Fest-
«Äh« e von Spionen haben die Zentralpolizeibehörden
«lasten : „In letzter Zeit mehrfach wahrgenommene Preß-
nachrichten über die Festnahme von Personen , die sich des
Verrats militärischer Geheimniste schuldig gemacht haben,
lasten einen Hinweis auf 8 11 des neuen Spionagegesetzes
vom 3. Juni 1914 angezeigt erscheinen. Hierin ist —
unter gewissen Einschränkungen — jede Veröffentlichung
üb« Verstöße gegen dieses Gesetz unter Strafe gestellt,
sofern nicht die Behörde , welche die Ermittlungen leitet,
die Erlaubnis erteilt hat, den in Frage kommenden Fall
in die Öffentlichkeit zu bringen ."

frm
X Nb« Ue Skrettftage , ob die'

Ausländer trifft, die keinen '
Frankreich haben, heißt e8 in einer'
Ministers : Die Ausländer find dur»
deS Gesetzes vom 15. Juli d. I . ^
Artikel 11 dieses Gesetzes, der allein
lelangen kann, hat in Wirklichkeit
)eutung, denn er bezieht sich f0«,
ruf Ausländer . Er hat den Zweck
derjenigen zu regeln , welche nicht in
find, aber hier eine Wohnstätte
steuer legt den Ausländern weder
einer Erklärung über die Höhe
reichs erzielten Einkommens aus
sich irgendwelchen Nachforschungen'
unterwerfen.

K.uÜlanch
X Vor der Abfahrt des Pxz-

Petersburg fand auf dem framnfi
ein Festmahl statt, bei dem der Prä
einen Trinkspruch ausbrachte, in h
politische Übereinstimmung zwischen\
hinwies . Der Zar erwiderte und '
abredete Vorgehen unserer beiden
Bruderschaft, die zwischen unseren fr
und zu Wasser besteht, werden dieA
Regierungen erleichtern, die dazub
Jntereffen der beiden verbündeten P-
sie sich für das Friedensideal h-
beiden Völker im Bervußtsein ihr« '
haben." . ^ .
Hub  In - und HueUnd.

Berlin , 24. Juli . Die Matriku
ln den nächsten Reichsetat wieder
Pfennig pro Kopf der Bevölkerung
staaten eingestellt werden , und dies,
weiteres , sofern Nicht Änderungen in
des Reiches eintreten , beibehalten

Berlin , 24. Juli . Eine javanisch^
kommission . die seit einigen Tagen™
hier eingetroffen.

Berlin , 24. Juli . Im .Vorwärts'
lichung des sozialdemokratischen h
fortgesetzt. Von besonderem Interesse
Kaffenbericht . der ein Defizit von Sitz

London , 24. Juli . Die Hom
Resultat verlaufen . Es konnte kein
werden.

Petersburg , 24. Juli . Gestern fand
von 20 000 Arbeitern statt , in der das
Parole für die nächsten Tage erteilen
batte jedoch durch die Verhaftung sä
Arbeiterzeitungen den Sitz des Strei
sie darauf aufhob . Sie verhaftete das ans
bestehende Komitee und beschlagnahmte

Newport , 24. Juli . In einer 1_
mexikanische Nebellengeneral Carra
Hänger Huertas Milde walten zu lassem
darauf , daß den Mördern Maderos da
wird.

JBof- und persona
* Prinz Heinrich von Preuße«

groben Segelwoche in CoweS in ~
* Der frühere konservative preußische

Gehetmrat v. Bethe , ehemals
Lzarnikau . ist im Alter von 72 Ja

Danäels-2eitinig.
Berli «, 24. Juli . Amtlicher Prell

Getreide . Es bedeutet W Weizen(K
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futter
Preise gelten in Mark für 1000  »
fähiger Ware .) Heute wurde» notiert:
R 163,60—164, Danzig W 206, R 163, H
H 163, Posen W 200- 203, R 156- 153, B
W 194—196, R 163- 166, Fg 146—160,
W 204—206, R 172—174, H 171- 166,
R 173—176, H 180- 184, Hannover W
Mannheim R 175. I

Berlin , 24. Juli . (Produkte «»,
«r . 00 24,60—27,60. Feinste
Fester. — Roggenmehl Nr . 0 u. 1
Abu. im Sept . 21. Fest. - Rubol-

lokales und pro*
Merkblatt für den 26. u«d « •

411  (412) IIM°n
.... _ _ 8°' (759) I Mo
26. Juli . " 1767 Sieg der Franzosens

Verbündeten Friedrichs d. Gr. unttt d
laad bei Hastenbeck. — 1840 Reiseoda_
Pechuel-Loesche geb. — Rechtslehrer Kar^
1846 Mater Hermann v. Kaulbachg» - __m
von Anhalt, Prinzessin von Baden
zu Nikolsburg zwischen Preußen um

27. Juli . 1676 Marschall
Vicomte de Turenne , fällt bü & M*
lichen. - 1769 Mathematiker Pllne »
EX. Thermidor des Jahres ll : « twz
Allianztraktat vom 27. Juni zwisq̂ ^
Österreich wird in Prag ratifiz-erb ^

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

jllperreny wrrom Prag ^ %
Julirevolution. - 1836  Jtal .E«
geb. - 1841 RussischerD'chter« -
ta Kaukasus gest. - 1848 Dicht»

Zeitbilder.
Berlin„bekanntlichA A

geb.
im 1
mann geb

□ Gereimte
lebens .) In v . . .». ...
ein sehr beliebtes - Treiben » _ u
ein Schlemmen und ein fzzE-
Kabarets . - Weinlokalen und ^ z
Hab und Gut - froh und
der ganzen Welt - nichts so
und man hört nur immer klage ^ .
lich fragen : - Wob« kommt
Nachtbetrieb zustande?
gründet, — diesem sei « nun ^ ^ -
Berlin die Fremden. —
Zylinder , Chapeau claaue, m ,b m.
sie des Abends anzuziehn, »
die Bewohner sich m . ihren ^ 64
Die Berliner dahingegen - A -
lieben es. in dendurchwE^
trachten. — rote die Srerttök
amüsieren. — Beide sind ^ jetzt
Nachtbetrieb fft fertig, .- »v»
diesem Leben der VersubrE
und energisch eimuschrert und
rümpfen — ihr« NastA druô jihre estervollen - Studien -
vnd »icht wiffe«. majfimr



/ * Sprechstunde «. Die nächsten unentgeltlichen
Sprechstunden für unbemittelte Lungenkranke werden am
Montag, den3. Augustd. I ., vormittag« von 9—1 Uhr
durch ve» König!. Kreisarzt, Geh. Mayer, in seimr Wohnung,
in St. Goarshausen, abgehalten.

- preußifch -Süd - eutsche « lassenlotterte . Zur
.wetten Klaffe der 5. Preußtsch-Süddeutschen Klaffenlotterie
liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorklaffenlose vom
18. Juli ab zur Einlösung bereit. Die Einlösung hat bi«
spätestens 10. August zu erfolgen. Die Auszahlung der
d̂ Gewinne der «rtten Klaffe und Ausgabe der Freilose
findet vom 21. Juli ab statt. Am 14. August beginnt die
Ziehung der zweiten Klaffe, in der di« 10000 Gewinne im
Betrage von 1 663 525 Mk.. darunter zwei Hauptgewinne
,u je 60 OM Mk. gezogen werden.
' Benutzung von Jugendherbergen . Der
Hauptvorstand deutscher Jugendherberge» macht aus-folgende«
cufnerlfom: Mit Beginn der großen Ferien macht sich ge-
wöhnlich ein übergroßer Andrang in der Benutzung von
Jugendherbergenbemerkbar. Die Ursache dafür liegt darin,
daß die meisten gleich in den ersten Tagen ihreF.rienwander>
ung beginnen. Dadurch entstehen allerlei Unannehmlichkeiten,
worunter sonderlich die Bequemlichkeit de« Uebernachten« sehr
leidet. E« wäre daher sehr praktisch, wenn die Gruppen¬
führer ihre Ausflüge nach Möglichkeit auf die ganze Ferienzeit
gleichmäßig verteilen würden . Gerade der September bringt
häufig noch da» schönste Reisewetter. Auch wäre e» ange¬
bracht, in Rücksicht auf die Leiter der Jugendherbergen im
Voraus bestellt Quartiere durch Fernruf so bald wie möglich
abzusagen, fall« mau durch irgend welche Umstände an ihrer
Benutzung verhindert worden ist. Dadurch wirde» möglich,
anderen, unangemeldeten Wandergruppen Unterkunft zu ge-
währen.

* « eine Aehren in den Mund nehmen! Die Ge-
wohnhett zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in den
Mund zu nehmen und zu kauen, ist sehr gefährlich. Dem
trockenen Getreide haftet oft ein Pilz, der Erreger der
Strahlenpilzkrankheit, an, die einen recht gefährlichen Ler-
lauf nehmen kann.

* Die Herborner Bürgermeisterei hat die Ge-
Währung von Prämien auf da« Fangen von Kohlweißlingen
ausgedehnt und bezahlt für IM Stück toter Schmetterlinge
15 Pfg-

* Aus Marienberg wird gemeldet, daß «in junger
Mann au« Gebhardshain kurz vnr der Musterung eine Taffe
starken Kaffee getrunken hatte, die nicht weniger wie drei Lot
Kaffeebohnen enthielt. Der gewünschte Erfolg wurde auch
erreicht, der junge Mann wurde zur Erzatzresrrve angesetzt.
Aus Freude darüber ließ er sich telegraphisch Geld von Hause
schicken, gab eine Flasche Sekt zum Besten und unternahm
schließlich mit einigen Freunden eine Autotour. Der Aus«
hebungskommisston wurde der Sachverhalt mitge teilt, die den
Drückeberger noch einmal untersuchen ließ und ihn dann zum
Jnsanterie-Regimeut 145 in Metz ansetzte.

Stadtverordfiettn-Uerfamiiiltiiig,
Braubach, 24. Juli 1914.

Anwesend da« ganze Kollegium, mit Au«nähme der
Herren Ph. Baus, Dait und Friedrich; auch der Magistrat
ist mit Ausnahme de« HerrnR. Heiler vollzählig erschienen.

1. Vereidigung de« Beigeordneten August Gran.
Herr Bürgermeister Roth nahm Veranlaffung, seiner

Freude darüber Ausdruck zu geben, daß Herr Grc.n nunmehr
wieder in den Magistrat, dem er früher angehört, eintritt
und nahm ihm den Beamteneid ab.

Herr Fürst begrüßte den neuen Beigeordneten im Rameu
der Stadtverordnrtrn-Verfammlung und dankte ihm für die
Annahme der Wahl.

BeigeordneterA. Gran dankte für die Wünsche und
hofft aus ein ersprießliches Zusammenarbeiten.

2. Heckenaustausch mit dem Forstfi«ku«.
Der Vorsitzende weist darauf hin, daß die Vorlage zu

wenig vorbereitet sei, um in der Versammlung diskutiert
werden zu können. Er schlägt eine Kommission, bestehend
au» den Herren Brummenbaum, Heiler, Volk und Fürst vor,
die in dir Prüfung der Angelegenheit eintreten soll.

Seiten« de« Magistrat« wird darauf hingewiesen, daß
die Sache wohlvorbereitet sei und daß e« tätsächlich im Jn-
tereffe der Stadt liege, diesen Austausch vorzunehmen.

Nach einigen weiteren Erörterungen wird im Sinne deS
«orschlgge« de« Vorsitzenden brschloffen.

b. Zuschuß für ein Raffauer Denkmal bei Waterloo,
beigetr" ®iQ0î rat *® orlaöe' ^ Mk- I« bewilligen, wird

4. Haslpflichtbeiträge für Wegereinigung.
. '®ur4 die Neuregelung der Reioigung«pflicht der Straßen
hat die Stadt die Haftpflicht der Straßenanlieger übernommen
und dafür «ine jährliche Prämie von 52.07 Mk. bei der
gemeinen Deutschen Versicherungsgesellschaft zu zahlen.

. 5; Nachzahlung von Beiträgen für Unfallversicherung deS«andebrückenbetriebs.
«n. ®tr. Nachzahlung de« Betrage« von 97,26 Mk. an di»
gestimmt^ e dwnenschiffahrls-Berufsgenoffrnschast wird zu-

6- Reinigung des Dinkholdrrbrunnen».
Um den vielen Beschwerden wegen Verunreinigung de«

IiMiü nen* *u begegnen, hat der Magistrat der Frau Ehr.
bie Reinigungspflicht übertragen. Dieselbe erhält

monatliche Vergütung von 3 Mk. und verpflichtet sich,
' V* \s\V*'»* (\\\ vv\

den Brunnen und seine Umgebung in tadellosem gustand zu
erhalten. Genehmigt.

7. Errichtung einer neuen Schulklasse.
Herr Rektor Müller bezw. die Schuldeputation beantragen

die Errichtung einer 10. Schulklaffe, da einige Klaffen über¬
füllt seien und wird vorgeschlagen, die neue Stelle mit einer
Lehrerin zu besetzen.

Der Magistrat hat brschloffen, von der Errichtung einer
weiteren Klaffe vorläufig Abstand zu nehmen und tritt die
Versammlung diesem Beschlüsse einstimmig bei.

8. Aushilfsweise Einstellung eines Schreibgehilfen wegen
Einführung der neuen Grundsteuer.

Gegen die Einstellung des Th. Follert bi« 1. Oft. gegen
eine monatliche Vergütung von 50 Mk. weiden Einwendungen
nicht erhoben.

9. Vertrag betr. die Bachüberwölbung pp. durch die
Hütte.

E» handelt sich hieebei um die Ueuerwölbung de«
Hinterwälder Bache« vom Eckhardt«orunnen bis zur Klein-
bahnbrücke, woselbst die Hütte ein 35 Meter langes Werk¬
stättengebäude errichten w,ll.

Der betr. Vertrag kommt zur Verlesung und wird derselbe,
der auch die Verlegung eine« Geleise« auf den Hilperstieler
Weg vorsieht, genehmigt.

10. Steuerabkommen mit Hütte.
11. Waldoerkauf an Hütte.
Nachdem de« längeren seilen« de« Vorsitzenden in dieser

Angelegenheit Erläuterungen gegeben und die früheren Be-
schlüffe der Versammlung zur Verlesung gebracht wurden,
wird seiten» de« Magistrats beantragt, diese Punkte in ge-
heimer Sitzung weiter zu verhandeln.

Diesem Antrag wird zugestimmt.
Vor Schluß der öffentlichen Sitzung macht der Herr

Bürgermeister noch die Mitteilung, daß seitens der Kgl. Re.
gierung der Bescheid eingegangen sei, daß die neuen Pläne
betr. die Füllvorrichtung am Dinkholder Brunnen dem Herrn
Landwirtschastsminister zur Begutachtung übersandt worden
seien.

Wafserslandr-vaevilevirn.
Rheinpegel: 3,65 Meter.

Lahnpegel: 1,37 „

Bunte Zeitung.
Wieviel Stationen für drahtlose Telegraphie gibt

es ? Die drahtlose Telegraphie breitet sich immer mehr
aus . In neuester Zeit wachsen die Stationen förmlich
au- der Erde. Eine soeben erschienene Statistik weist
aach, daß am 1. Januar 1914 im ganzen bereits 4441
Stationen im Betrieb waren, und zwar 588 Land- und
8853 Bordstationen . An erster Stelle steht Großbritannien
mit 1581 Anlagen , dann folgen die Vereinigten Staaten
mit 749 und Deutschland mit 551 Stationen.

Der Ursprung des „amerikanischen" Schnurrbarts.
Der herrliche Schnurrbart , den wir . amerikanisch" zu
nennen pflegen, ist eigentlich dem berühmten französischen
Marschall Turenne zu verdanken, so erfährt man aus
einem französischen Blatt . Als der Marschall im Elsaß
gegen die Kaiserlichen zu kämpfen hatte, ging es ihm nicht
immer gut ; es gab fortwährend Scharmützel, Überfälle
und Hinterhalte , und der Marschall zahlte mit seiner
Person wie ein simpler Soldat . Als er sich eines Tages
von seiner Eskorte etwas zu weit entfernt hatte, wurde
er von feindlichen Reitern angegriffen: sie beschossen ihn
mit ihren Sattelpistolen , und eine Kugel rasierte ihm buch¬
stäblich einen Teil des Schnurrbartes weg. Turenne schoß
den Angreifer nieder und wurde dann von seinen Be¬
gleitern befreit. Als er wieder in die Stadt kam, ging
er sofort zu einem Barbier und ersuchte diesen, den weg-
geschossenen Schnurrbart in irgendeiner Weise zu ersetzen
oder den ganzen Schnurrbart zu entfernen. Der Figaro
sah sich das Gesicht des Marschalls einen Augenblick lang
forschend an und erklärte dann, daß er nicht nur imstande
sei, den Schaden ohne Beseitigung des Schnurrbartes zu
kurieren, sondern sich außerdem noch anheischig mache, dem
Antlitz deS Marschalls durch einen Trick ein jugendlicheres
kriegerischeres Aussehen zu verleihen. Und der Barbie,
schuf in genialer Weise den kurzen, bürstenförmigen
Schnurrbart , der heute das Entzücken so vieler Damen
bildet . . . oder auch nichtl

Fürstliche Bürgersleute . Bei dem auf so entsetzlich«
Weise ums Leben gekommenen österreichischenThron«
folgerpaar ging es zu Hause gut bürgerlich zu. Be-
zeichnend sind dafür die persönlichen Erinnerungen an di«
Ermordeten , die jetzt der Chef eines großen Wiener
Kleidergeschäftes veröffentlicht. Er wurde wiederholt in
das Lustschloß Belvedere bestellt, um für die Kinder des
Thronfolgers Kleider anzufertigen. . Ich wurde ", erzählt
er. . - jedesmal für Punkt zehn Uhr vormittags bestellt und
fünf Minuten nach zehn Uhr erschien schon die Herzogin
und rerchte mir ihre Hand zum Kusse. Dann kamen die
Kinder, die Prinzen Max und Ernst. Es wurde ihnen
vom Zuschneider Werner daS Maß abgenommen, dem be-
fohlen worden war , nicht zu sprechen, bis er nicht ange¬
sprochen würde. Er konnte eS aber nicht über sich
bringen , zu schweigen und alS die Herzogin einmal einen
Wunsch äußert «, sagte er: . Ja . Hoheit, wer ich schon
scheen machen." - -Go, sind Sie auch ein Böhm?" sagte
d>e Herzogin und ließ sich dann mit ihm in einen gemüt-
lichen DiskurS in tschechischer Sprache ein. Sie besprach
alle Details aufs genaueste und vergaß nicht, wiederholt
zu sagen: . Aber nicht wahr , Sie werden mir nicht einen
«genen Prels machen weil Sie für« Belvedere arbeiten ?"
A« dieser Gelegenheit wohnte auch der Thronfolger der
Kleiderbestellung bei. Auch er interessierte sich genau für
Schnitt und Form der Kleider und verlangte für die
Neinen Prinzen PantalonS nach dem Schnitt der deutschen

ffcib utid fern.
f o Borficht beim Kirschenestenk Wie aHiä&rlidj im

Sommer werden auch jetzt wieder verschiedene Fälle ge-
meldet, daß Menschen infolge WaflertrtnkenS nach dem
Genuß von Kirschen gestorben find. So ist ein bei dem
Stadtgutsbefttzer Hörig in Hartha bei Waldheim be¬
schäftigter 17 Jahre alter Knecht namenS Ehrlich, der
nach dem Genuffe von Kirschen Wasser getrunken hatte,
wenige Stunden darauf unter schrecklichen Schmerzen ge¬
storben.

o Wassermangel in der ostdeutschen Binnenschiffahrt.
Die lange Hitzeperiode, die in Ostdeutschland noch schärfer
bervorgetreten ist als anderwärts, hat in den ostdeutschen
Flüssen die Schiffahrt beinahe lahm gelegt. Namentlich
dl der Memel ist der Wafferstand so weil gesunken, daß
sich die Schiffahrt kaum noch aufrecht erhalten läßt . Die
Tourendampfer zwischen Königsberg und Tilsit können
»ur noch halbe Ladung einnehmen, bet den Kähnen ist täibulich.

O « tue Erbschaft Kaiser Wikhelms. Bor etwa
Jahresfrist vermachte der Gutsbesitzer Knorr in Plauen i. B.
dem Kaiser fein ganzes, auf mehrere Millionen geschätztes
Vermögen, mtt der Bestimmung, es zugunsten des Heeres
und der Flotte zu verwenden. DaS Vermögen bestand
außer 100 000 Mark barem Gelbe aus Grundstücken.
Liegenschaften und Hypotheken. Es hat sich infolge der
allgemeinen wirtschaftlichen KrifiS und der besonders
schlechten GrundstückSoerhältniffe in Plauen nur schlecht
realtfieren laffen. Außerdem hat der Kaiser der Witwe
Knorrs , die in dem Testament vollständig übergangen war,
den Pflichtteil zugesprochen, da sie daS Testament an-
gefachten hatte. Auch eine Anzahl entfernterer Verwandter
Knorrs , die kinderreiche Familien haben, sind nunmehr
bedacht worden. Auf diese Weise hat sich die Erbschaft
deS Kaisers auf 300000 Mark verringert.

O Katholische Wochenfeiertage in Bayern. Di«
nach einem Übereinkommen zwischen den bürgerlichen und
kirchlichen Behörden seit mehreren Jahren in Bayern ab-
geschafsten zahlreichen Wochenseiertage find durch ein«
Kundgebung der Erzdiözese München wieder als kirchlich«
Feiertage neu eingeführt. Das neueste »Amtsblatt " ver¬
öffentlicht die Neueinfübrung der kirchlichen Feiertag«
Mariä Lichtmeß, Josefstag (19. März ), Mariä Ber«
kündigung, Johanni Bennotag und Mariä Geburt.

© Ulivi will zurückkehren? Der italienische Admiral
Fornari teilte dem entflohenen Ingenieur Ulivi, der im
Verdacht steht, mit seiner Fernsprengerei einen abgefeimten
Betrug verübt zu haben, telegraphisch mit, daß er UliviS
Hochzeit mit seiner Tochter zustimme unter der Bedingung
der sofortigen Rückkehr des flüchtigen PaareS nach Florenz.
Das Telegramm war nach Brindisi an Bord deS
Dampfers . Graz " gerichtet. Bei Ankunft des
Dampfers stellte sich jedoch heraus , daß Ulivi nicht
anwesend war . Inzwischen wird bekannt, daß der
Gehilfe Uliois , der Mechaniker Morast , von Ulivi
ein Schreiben erhalten hat mit der Ankündigung seiner
Rückkehr in den ersten Tagen des August und der Auf¬
forderung, sich zur Fortsetzung der Experimente bereit zu
halten. Angeblich belaufen sich sämtliche von Ulivi
eingezogenen Vorschüsse auf etwa 40000 Mark , und
keiner seiner Gönner hat bisher Strafanklage gegen ihn
gerichtet, so daß seiner Rückkehr in dieser Richtung kein
Hindernis gegenüdersteht.
kleine Cagee - Chronik.

Eisenach, 24. Juli . Der Bankdirektor Hintze von der
Thüringer Kreditanstalt ist verhaftet worden.

Osterweddingen, 24. Juli . Im Zusammenhang mit d«
Schtebaffäre des Flurschützen Kramer sind jetzt sieben
Personen wegen Landfriedensbruchs festgenommen
worden.

Oberhausen (Rhein!.). 24. Juli . Wegen Sittlichkeit «,
verbrechen an Schulmädchen wurde hier eine ganze An¬
zahl von Personen aus den besten Kreisen verhaftet.

Brebach, 24. Juli . Rach einem Zwist erschoß der
lSjährige Wtrtsfohn Ludwig Weber keinen Vater  und
darauf sich selbst.

Olitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Lustdruckvekteilung bsieb unverändert.
Aussichten: Mäßig warm, oder kühl, einzeln«Regensälle.

_ Rderschlag am 24. Juli : 3,1 Millim.
Vereinr-Nacprlcbten.

Sanitätskolonne.
Sonntag vormittag7 Uhr: Antreten am Rathau« zur Uebung.

Schützen-Gefellschaft E. V.
Sonntag Nachmittag3 Uhr: Fortsetzung des Preisschieben«.

Lvangel . Iünlingsverein.
Sonntag abd. 8.15 Uhr: Versammlung in d. Kleinkinderschule.

Kausbursche
jür sofort gesucht

„tzotel Hammer ."

Neue Kartoffel«
zu haben bei

Ehr . Fischer, Obersiadt.

«ottesdlenst-Ordnung.
Gvang . Kirche.

Sonntag, den 26. Juli 1914. — 7. Sonntagn. Trinitatis.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Text: Luk. 15, 25-31. — Lieder: 30, 384, 257.
Nachmittags1.45 Uhr: Christenlehre für die Jünglinge.

Lieder: 254, 149.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 26. Juli 1914. — 8. Sonntagn. Pfingsten.
Vormittag« 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittag« 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nackmittag« 2 Uhr: Segens-Andache.

Nachmittags4 Uhr: Versammlung de« chrisil. Müttervereins.

I
jfjl Mi:'

,u,
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: reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persll , das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem(35° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in
Lauge etwa •/* Stunde. Nach gutem Ausspülen drückt man sie (nicht
Trocknen dar! an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der !
Meibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig ! Qixnu«bniudym«m*b tô «a»> <
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF . Huch Fabrikanten da» aNbaKtbUn Henk ei* S



Konkursversahre«.
Da« Konkursverfahren über den Nachlaß der am 25.

April 1913 zu Braubach verstorbenen Buchhändlerin Elise
Schlichting geb. Kießling wird nach erfolgter Abhaltung de«
Schlußtermin« hierdurch aufgehoben.

Braubach , den 21. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht.

Pianos n. Flügel
Bei Anschaffung eines Instru¬

ments verlange man Katalog der
grössten Piano- und Flügelfabrik
!am Rhein

C.Maad, CoMenz
SchloOstraße 36.

löfache Hoflieferungen, 33 erste Preise, über 54 000
Instrumente im Gebrauch. Die Firma liefert jährlich
über 4 000 Pianos und Flügel eigener Fabrikation
von Mk. 570.— an gegen Kassa oder bequeme Monats¬
raten (Beamte erhalten Vorzugs-Rabatt), wo nicht
vertreten , direkt an Private . Für Kenner preiswert
und unübertroffen in gesangreichem Ton, Material
und Arbeit. Empfehlungen durch erste Künstler.

— 400 Arbeiter. —

Kieffer

E ir\koch Apparate
Konserven -Gläser

Einladung
Anr Montag , den 27. I » li , nachm. 4 Uhr,

sinket im Sa 4e te« Gasthauses„zum Rheintal " in

Lehr-Vortrag
über das Sterilisieren von Nahrungsmitteln

statt.
Verschiedene« frisches Obst »nd Gemüse wird mittel« d.c

praktischen

„Kielfer“'Einkoch-Apparate
in die weltbekannten

„Kietfer“'Konserven-ßläser
einsteriiifiert unv hierbei den Anwesenden theoretische als auch

praktische Erklärungen gegeben.
Alle Interessenten(Damen und Herren) sind ireunr ltdt ft

eingeladen.
Hochachtungsvoll

Jul . Hüping.
Eintritt frei ! _ Eintritt frei;

^m Berlage von Rud. Bechtoldu. Co. m Wusbaden ist
erirf umti und zu haben in der Exped. d. Bl. :

Uassamscher Allgemeiner

F«ni>rs-K«lk»i>kr
für das Jahr 1915.

Redigiertv. W. Wnlgen. — 72 S . 4°, geh. — Preis 25 pfg.
Derselbe enthält ein sorgfältig redigierte« Kalendarium,

außer den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein
spezielle« Mark,.Verzeichnis mit der Bezeichnung od Bich-,
Kram- oder Pferd,markt, einen landwirtschaftlichen und Garten-
kalender, ferner Witterung«, und Bauernregem. ZiuStadellen.
vaterländische Gedenktage. — Mitteilungen über Haus- und
Landwirlschast, den immerwährenden Trächtigkeitskalender, —
Haue- und Denkiprüchc und Anekdoten— sowie unter
„Allerlei" bel>beende Beiträge von allgemeinem Inter,sse usw.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigesügl.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des König¬
lichen Hans.s. — Allgemcmeine Zeitrechnung aus das Jahr
1915. — Waterloo, eine nasiauische Erzählung von W.
Wiltgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage deL Fürsten
Otto von Bismaick am 1. April 1915 von H. B,tz —
Das Kroulscheufel. eine Hinterländer Erzählung von G Z tzer.
— Wlshelminc Reiche, eine nasiauische Dichterin von Rad.
Milter-Schönau. — Wie du mir, so ich dir. eine lustige
Geschichte aus dem Miitelalter von Wilhelmine Reiche. —
Au« den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH. Wiltgen.
— Jahrerübersial. — Zum Titelbild. — HunverijahrEr.
innerung. — Vermischte». — Nützliches fürs Haus. —
Humoristische« (mit Bildcin) außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

KkinilkuKik nicht
b.vor über zukünftige Per¬
ion u. Familie. Üb. Ver- 1
mögen , Mitgift , Ruf,j
Vorleben ae»"» irsor-
m'ert sind. Diskrete Spe»
zial >Auskünfte überall.

Globus weitaus-
kunftei - u. Detektiv.
Institut , Berlin W35 j

Poisdamerstr 114.

Mehrere

ttaniireheir
aller Raffen (alle und jange)
zu verkaufe.,.

Biirgstrnße 5.

Dank.
Zehn Jahre lang litt ich an

Nervenschwäche, war immer
matt u. müde, aufgeregt, hatte
Sckmerzm in der Herzgegend.
Atemnot, Schwindel ansälle,
Zucken in den Gliedern, häusig
Ohrensausen, BerdauunaSschwä-
che, Schmerzen-in den Hüsten
u. Beinen, Mißstlinwung usw.
Da ich hier keine Hilfe finden
konnte, wannte ich mich an
Hrn. A . Pfister in Dresden,
Gstraallee 2 und durch dessen
einfache schriftliche Anordnungen
sind die krankhafte Erscheinungen
alle beseitigt, wofür ich meinen
aufrichtigsten Dank ausip ehe.

Frau Werkmeister
Peter Schreiber,

Irlich  bei Neuwied,
Meinst,aße 28.

Viel Lier
e,zielt man zu jeder Jahreszeit
durch de tägliche Belfütterung
p,o Huhn von 15—20 Gramm
Nagut Geflügelfutter

riebrer F. Schreier, Bis-
marcks-orf schreibt: Nagut ge-
fallt mir vorzüglich, meine
Hübner legen unausgesetzt den
ganzen Winter.

Vorsitzender dc« Geflügel-
zuchtverrinSA. Fröhlich, Cap¬
pellen i. W. schreibt: Im
vorigen Jahre legten meine
Wyandot es schon mit 4 Mo¬
naten und 22 Tagen bei Na-
gulsüllerung die ersten Eier.
Von dem Elitestamm brachte
es die beste Henne rm ersten
Lkgejahre aus 550, die geringste
aus 193 Eier.
_ Iean Engel.

CreMpier
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A. Lemb.

Taschentücher
weiß unb”bunt —

in vielen Preislagen.
Gefchw . Schumacher.

Klöppelspitzen,Ein¬
sätze und Festons

in großer Auswahl bei *
Gefchw. Schumacher.

Kragen, Schlipse,
Tourijlentzcmdin,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billigst bei
Gefchw. Schumacher.

Diolinsaiten
emvsieblt A. Lemb.

cieeen LcNtNeir c>>eser

zreln

FABRIK¬ MARKE

Malad orstern
beste Schweisswollen
fü r Strümpfe &Socken,nicht einlaufend ,

nicht filzend . ,
t Qualirären >

Stark -Exf-ra -Mil-tet-Fein.

L[ötgrnwollspinnengi - Altona-Bahrentgld j

Wohnung
(2 Zim wer, Küchev. Zubehör)
zu vermieten.
Frau Borrefch , Ma,k platz.

Die ncuefi
Hemtmcv

Das feit Ö Johr >n von
Herrn Spen.flermebtei Karl
Bingel bewohnte

H «r us
ist vom 1. Oktober ab ander
weitrg zu v rmielen.

Zu erfragen der
Th. tzinterwäller,

Nonneng.sie.

Kadenlokat mit
Lagerraum

zu vermieten.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle diese« Blattes.

Eine Wohnung
(2 Ziininir, Kücheu. Zubehör)
an alleinstehende Person zu
vermieten.

Näh. in der (Hxped. d. Bl.

Kine Wohnung
(3 Zimmer und Küche nebn
Zubehör) zum 1. September z»
v rrmelen.

Unteralleestraße 18.

Ein Dienstmädchens
sofort gesucht,
karlo Totti , Falltorstraß.

Kartoffclil
— alte sowie neue —

stets zu haben bei
Aarl Augelmeier.

6 ir
eingetroffen:

lute n. billige
Ucker:

Prinzessin Uebermut
Mignon-Romane
Vergißmeinnicht
Hansa-Romane

Deutsche Roman-Woche
Diamant-Bibliothek

Argus-Kriminal-BibliothckI
Das gute Buch
Roman-Perlen

Der neue Roman
pro Band nur 1(0 pfg.

H. Lemb.

Sport-Mützen
für Knaben.

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r. icber Auswahl bei

Gefchw. Schumacher.

Utafulatuv
zu haben in brr Expediten r.
Blattes.

Täglich frisch gepflückte

Pfirsiche und
Aprikosen

zum Veisand, sowie zum Eir-
»roche». z» haben bei

Karl Kugelmeier.
Dotelbst sind auch Ver-

smokörbchen zu haben.

der „wrchc " «ttfc
„Verl Itlftr.

sind zum preise von 25 pfg . bet» . >
haben in der *

Vuehhandlunĝ
Friedrichstratze 15.

4 **- Neu eröffnet!

Photograph!
-- Römer -

Atelier für moderi
Bildniskunst.

Täalich geöffnet von vorm . 8—7Ub
Aufnahmen bei jeder Witt

reucrwer
Bengalische Fackeln

in allen Größe,., , o i und grün,  som,,- un.m
on mentkartou.

Briliant-Garten-Feuerwei
in den verschiedensten Größen̂ und Preislagen" e»̂

Marksburg -Droge
Clir, Wieghardt

(Geschäfts-Rücl
Journale,

Kladden,
Kontobücher,

Kassabücher,
Hauptbücher,

Leitz -Briefordner,

Schnellhefter,
Weir

Kopierbücher,
Büro

Tinten,
Postkarten- 1

fl . LembÜlBraubi

Papier - und Schreibware
Friedrichstr . 13 . Fernspre

^itlelöeer- ^ ti
pupp

—- von angenehm aromoiiichen Frucht«'"
ärztlich empföhle « für Blutarme u. Nag

— fpv  80 d
empfiehlt

m
Meine reaemgerichleleDuxikelka:

steht allen meinen werten Kunden

kostenlosen Benot!
Üarksburg - Droj

Sjjezialhaus fiir

TttPicho » 1
— in Glas und Zell uj|0J1

in veischiedenen Größen und Fa' beN. eil-Hch.

6u

Peters!
:anl

a
stich-
noch

Nlgien, §
:'»1

Wo li
vßeneich>
ub  zu den

' streu
leiten

r Sera
Eir

5
groß
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